
gegenseıitıger Hılfe, vertieftem Wıssen, einem SETA, 15 Maı 1961 AAS 53 (1961) 440 Gaudium et Spes Nr 63—72;
AAS 58 (1966) B IC Motu proprı10 Catholicam Christz Ecclesiam,weıten Herzen, einem brüderlichen Leben iın der einen Januar 1967 AAS 59 (1967) Z Enzyklika Rerum 15 Maı
1591 Acta Leoniıs A X 1 (1892) 98 Gaudium et Spes Nr 63,wahrhaft unıversalen Gemeinschaft der Menschen! S3 11 Vgl Lu g 12 Gaudium et 5Spes Nr. D 13 VglEnzyklika Immortale Deı, November 1885 Acta Leon1i1s ZAufruf alle (1885) 2l 14 Gaudıum er Spes Nr 4, 15 L.-J. Lebret Dyna-mı1que concrete du developpement (Economie et Humanısme) (ParısS6 Ihr alle, die ıhr den Ruf der notleidenden Völker Les Editions QOuvrieres, 28 16 Thess 9 10 17 Vgl Marıtaıin, Les
conditions spirıtuelles du progres et de la Da1X, 1n : RKencontres des culturesgyehört habt, ıhr alle, die ıhr euch müht, darauf AaNt- ESCO SUUuS le sıgne du Concıle ccumenique Vatıcan 11 (Parıs
Mame 66 18 Vgl Cl S 19 Gen 1) Gaudium et SpesWOTFrTteN, iıhr se1d die Apostel einer un gesunden Nr. 69, 21 Joh 3 174 E  S De Nabuthe (Über Naboth) I Enl 53

Entwicklung. Diıese esteht ıcht 1n egoistischem un' 14, 747 vgl Palanque, Saınt Ambroise et Pempire romaın (Parısde Broccard, 336 23 Brietf die Soziale Woche 1n Brest, 1n :seiner selbst willen geliebtem Reichtum, sondern S1e be- L’homme GL la revolution urbaine yon Chronique socıale, Q
Gaudıum e Spes Nr Ta 25 eb 65 Enzyklikasteht 1n einer Wirtschaft 1mM Dienst Menschen, 1mM tag- Quadragesimo AaNnnOoO , 15 Maı 1931 AAS J (LE AD 27 Vgl Col-

lın Clark, The conditions of ecOoNOMIC London +1960) Macmillanlichen TOTt für alle, als Quelle der Brüderlichkeit und als
Zeichen der orge CGottes. Co, New York) St artın’s Press —l Brieft die Soziale WocheLyon, 1n ! Le ravaıl Cr les travaılleurs ans la OCc1ete CO:  Taıne

‚von Chronique soc1ale, Vgl &p} Chenu Our

egen ul theologie du travaıl (Parıs Edıtions du Seuil 30 Mater et
magıstra: AAS (1961) 423 g. Oswald A Nell-Breuning SIl
Wırtschaft und Gesellschaft Grundfragen (Freiburg 1956 Herder) 183A Von SAaNZCM Herzen SCSNECN WIr euch, un WIr rufen bis 184 3 Eph 4, 13 Vgl Larraın Errazurı1z, Bıschot

alle Menschen Wıllens auf, sıch euch brüderlich Al VO) Talca (Chıle), trüherer Präsıdent der Hirtenschreiben er die
Entwicklung und den Frieden (Parıs Pax Christı1. G(Gaudıum etzuschließen. Denn WEn Entwicklung der 1LECUEC Name für Spes Nr 26, Mater el magıstra: AAS 53 (1961) 414 L’Osser-
Vaiore Romano, September 1965 37 Vgl Matth W GaudiumFriede iSt, WEr wollte nıcht MI1t Yanzer raft daran MI1t- e Spes, Nr 52, 39 Vgl eb Nr 50)— 51 (und Nr. 4), Nr. ö/,

Ebd Nr 15, 41 att 16, 42 Gaudium er Spesarbeiten? Ja WIr laden euch alle ein, auf WMSCHEN Ruf der Nr 974 43 Ebd Nr 19 44 Vgl Marıtaiın, L’huma-orge antwOrtenN, 1MmM Namen des Herrn. nısme integral (Parıs Aubier. de Lubac 5 J] Le drame de?’humaniısme athee (Parıs Spes, 10 46 Pensees, ed Brunschvicg
du lıen.
Nr 434 Vgl Zundel, L’homme I’homme (Kaıro Editions

Aus dem Vatikan, Osterftest, dem 26 Marz 1967 47 Ans rache Vertreter der nıchtchristlichen Religionen,Dezember 1964 AAS 5/ (1964) 152 ak Zn Vgl Mater
ef magıstra: AAS 53 (1961) 440 Vgl AAS 56 (1964) D 7 mR 51 Vgl

PAULUS VI Encıicliche Discorsı d i Paolo VI Rom ed Paoline, I 132 bıs
136 5 Vol Lu L6; 19— 31 53 Gaudıium ef Spes Nr 836,
54 Luk 12 55 Botschaft dıe Journalısten 1n Begleitung des Heilıgen
Vaters aut der Reise nach Bombay, Dezember 1964 AAS (1965) 135

Vgl AAS 56 (1964) 639 57 Vgl Acta Leonıiıs A XI (1892)Vgl Acta Leoniıs A < (1892) 07—14: * Vgl. AAS 23 (1931) 131 58 Vgl eb 98 59 Gaudıum ef Spes Nr Ö0 Enzyklıka
177— 228 „  „ Vgl AAS 53 (1961) 401— 464 Vgl AAS (1963) 257 Fide: donum, M Aprıl 1957 AAS 49 (1957) 246 61 Matth Z 25— G
bis 304 > Vegl. besonders: Rundtfunkbotschaft VO' Junı 1941 Z.U' ark öy Ansprache Johannes’ anläßlich der Überreichung50)jährıigen Jubiläum VO Rerum nOVDATUM AAS 33 (1941) 195—205; Weıh- des Balzanpreises, Maı 1963 AAS 55 (1963) 455 AAS (1966)nachtsbotschaft 1942 AAS 35 (1943) —24 ; Ansprache eine Gruppe VO)]  - 896 Vgl Enzyklıka Pacem ın terr1S, al Aprıl 1963 AAS 55 (1963)Arbeitern anliäfßlich der jährlichen Gedenkteier VO' Rerum NODATLUM 301 57 (1965) 880 67 Vgl Eph 4, LE Lumen Gentium Nr 13
14 Maı 1953 AAS 45 (1953) 402—408 Vgl Enzyklika Mater etf magı- Vgl Apostolicam Actuostitatem Nr y 13— 24 Luk I1

Aus der Okumene
Getährdete Einheit der EKD Hıtlers. Und die töderalistische Neugliederung der

„Evangelischen Kirche 1n Deutschland“ VO 1945 bzw.
In uUuNseTEeIN VO  _ politischen Sorgen belasteten öftentlichen 1948, auf die siıch diesmal als Faktum die Teilsynode in

Fürstenwalde berief, WAar aller Ablehnung politischerBewußtsein siınd Ereignisse VO geistlicher Potenz selten
un darum nehmen. FEın solches Ereign1s ISt die Zwänge AaUuUsSs West un Ost insofern auch eın Politikum, als
Tagung der neugewählten Synode der „Evangelischen S1e sich als der „Mund“ des zerrissenen deutschen Volkes,
Kırche 1n Deutschland“ geworden, die se1it den (Gesetzen Ja zuweılen als die einzıge Repräsentatıon seiner Einheit

tühlte (SO Dibelius).VO Bethel 1963 etreNNtT, aber „synchronisiert“ beraten
un beschließen mMu (vgl ZUuUr etzten Synode der FEKD Dıiesem nıcht eigentlich kirchlichen Anspruch stand eNnNt-
VO  $ 1965 Herder-Korrespondenz Jhg., 264 un: SCHCH, dafß die EK  © eın Bund bekenntnisbestimmter
74011 Unter dem lastenden un ständıg zunehmenden unıerter, lutherischer un reformierter Kirchen blieb, 1n

welchem LLUL die Lutheraner ıhre ausbauten. BısDruck dieser politisch CTZWUNSCHNEC Aufspaltung 1St
darum das Hauptthema jeweıils VO die „Bewah- heute o1bt 6S ormell keine Abendmahlsgemeinschaft, un:!
rung der Einheit“. ber die Synode hat 65 ıcht leicht, der Rat der EKD 1STt nıcht 1M eigentlichen Sınne „Kirchen-
den Vertechtern eines totalıtären Säkularismus 1ın der leitung“, nımmt RN UNO gemeınsame Angelegenheiten der

26 Gliedkirchen wahr. Das Bekenntnis ZUr Einheit 1St also„D eiınen überzeugenden Beweıs des Geıistes für die
Notwendigkeit dieser Einheit erbringen. nıcht eın dogmatisch begründet. Man darf diese Vor-

geschichte nıcht unbeachtet lassen, die bıs 1ın die letzte
Geschichtliche Imponderabilien Synode hineinwirkt, 111 INa  z den Zynısmus verstehen,

MIt dem diesmal das Ulbricht-Regime ZUuUr AbrundungDenn CS hängt der geschichtlichen Tradition des deutschen
Protestantismus NnUu einmal A} daß G sıch VOIl jeher se1ner Souveränitätsansprüche die EKD Zzerreißen wollte.
Landesherrschatten gefügt hat un daß CS ıhm L1LULr muüuüh- Dafß die Synode dennoch VOTrerst ıhre yeistige Einheit
sa gelang, über den Deutschen Evangelischen Kirchen- wahren wußte, verdankt c1e den „Irrlehre“ renNzZCHN-
bund VO  3 19272 die politische Oorm des Deutschen Reiches den Argumenten der kirchlichen Parteigänger Ulbrichts,
halbwegs auszufüllen, ohne die kontessionell vertiefte autf die 1119  - das Bekenntnis VO  e Barmen (1934) anwenden
Föderatıon preiszugeben. Dıie „Deutsche Evangelische konnte. Das eigentümlıche (l Bekenntnis 1St zugleich
Kirche“ des Nazıregimes VO  3 1953 der sıch die „Be- eın 'Test dafür, ob die csehr fachliche Sprache der FEKD-
kennende Kırche“ erfolgreich wıdersetzte, WAar bereits Theologıe, die selbst für Katholiken schwer verstehen
eine typiısche Staatskirche nach dem iıdeologischen Rezept 1St, VO  - der SED respektiert werden wıird oder ob mMan
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S$1€e konsequent als „NA TO-Camouflage“ verdächtigen nötıgte, die „D als Staat anzuerkennen. Trotzdem
kann, die gewünschten Folgerungen ziehen. mußte siıch VO  - eiınem Mitglied des Weilßenseer Kreıises,

Pfarrer Gerhard Bassarack, den Vorwurf „objektiverDer Spalterplan der SED Selbstverlogenheit“ un: der Demagogıe machen lassen.
Der Spalterplan der SED geht letztlich auf iıne ede Der eus Bischofsverweser Schönherr hat daher A die
Ulbrichts VO September 1966 zurück. Nach „Evan- Aufgabe, diese vergiftete Atmosphäre durch ein, W1e er

gelische elt  c die ausführlich über die Sıtuation in der C, sachliches Verhältnis ZU Staat reinıgen.
Es blieb dabeı, dafß Bıischof Schart Wr als Bischof beider„D die Jahreswende berichtet hatte (Nr VO

16 6/7, 4—1 dürtte sıch eıne „kırchen- Regionalsynoden anerkannt wurde, dafß aber Schönherr
politische Grundsatzerklärung“ handeln, die ıhm VO volle Selbständigkeıit erhielt, das jeweils Erforderliche
einem begrenzten Kreıs VO Parteichristen un Ptarrern 1in brüderlichem Einvernehmen u  3 Scharf zab nach
MIt betontem Bekenntnis ZUuU „sozialistischen National- Beendigung der Synodaltagungen die Parole aus:! „ NWälr:
bewußtsein“ nahegelegt seın dürtfte (Gerald Götting, sind i1ne Einheit geblieben IS Dagegen diskutierte die (Ost-
Propst Scheidung, Ptarrer Arnold UuSW.). Ulbricht CI - synode heifß die rage der Zuständigkeiten ıhres Bischofs-
klärte: „Es hat sıch eıne Lage entwickelt, die der est- VEIWCECSCIS, un die Presseorgane der ”D bemühten
stellung zwingt: In Deutschland Z1Dt mehrere Rıch- sıch sogleich, Schönherr autf einen Kurs der Isolierung
LunNgen in der Kirche: ıch möchte SapceNn, da{fß CS testzulegen. Der Kampf endete damıt, da{fß Schönherr den
mehrere Kirchen o1bt Es 21Dt 1ıne Kırche, die 1n christ- Staatssekretär für Kirchenfragen in Pankow, Seigewasser,
liıcher Verantwortung die Grundsätze des Humanısmus autfsuchte un auch VO ıhm empfangen wurde, WwOmıIt
achtet un: verbreitet. Das 1St die Kırche in der Deutschen Z erstenmal se1it Februar 1966 wieder ein Kontakt
Demokratischen Republik. Es x1bt 1ın Westdeutschland zwischen Kırche un Staat hergestellt W Aar.
ıne große Zahl Christen un Geıistliche, die sıch VO  ' der

Vorbereitung des nächsten SchrittesIdee des Humanısmus leiten lassen, und daneben zibt CS

Bıschöfe, die sıch der Militärkirche verschworen haben ange VOTLT dem Zusammentritt der EKD-Synode
Diese Erklärung zielt etztlich darauf ab, das Retor- Aprıl begann die propagandıstische Vorbereitung

des nächsten Schrittes. Am Februar 196/ torderte dermatıonsjubiläum VO 1967 un die „Nationwerdung der
verschmelzen. Vorsitzende der Ost-CDU, Gerald Götting, 1n Jena die

Dıie Exposıtion dieses weıtgesteckten Planes fand anliß- Bildung einer „Ireien un unabhängigen evangelischen
lich der beiden Regionalsynoden für Berlin-Brandenburg Kırche 1n der die MIt „der NA TO-verpflichteten
Anfang Januar 1967 Es gvalt neben der Wahl der Kırche in Westdeutschland“ nıcht in eiınem Atem ZeENANNT
Präsıdenten W1€e der Kırchenleitungen die se1it Rücktritt werden dürte Er arnte alle kırchlichen Kreıise „be1 “  uns“,
VON Bıschof Dibelius offengebliebene rage lösen, wWer weıterhin VO eiıner Einheit der EK  S sprechen. Damıt
1M Ostteiıl der Kırchenprovinz der zuständıge Bischofs- Wrlr die Katze Aaus dem Sack gelassen, aber ohne jeden

für den 1in Berlin-West amtıerenden Bischoft sıchtlichen Erfolg.
Kurt Scharf se1n solle Diese Lücke wurde bereits eine Schon Mıtte März 1967 stellte Bischof Scharf 1n eınem
Woche VOT Zusammentritt der Synode geschlossen durch Briefwechsel MIt Bischof Jänıcke VO Magdeburg klar,
die Wahl des Generalsuperintendenten Albrecht Schönherr da{f die EK  > keine Hallstein-Doktrin praktiziere, SOIl-
von Eberswalde. Dieser Kandıidat WAar vorher Leıter des ern da{ß S1e jederzeıt bereit sel, die „DDR“ anzuerken-
50 „ Weıißenseer Arbeitskreises“, einer Gemeıinschaft VO 1LEeNMN und wieder Beziehungen iıhr aufzunehmen. Die

EKD kenne auch keinen „Alleinvertretungsanspruch“ derPfarrern, die weıtgehend radıkale Thesen VO arl Barth,
die Ablehnung der Kindertaufe, verfechten un der Bundesrepublik. Eınen Tag spater erklärten die Bischöfe

Prager Friedenskonferenz nahestehen. Schönherr ahm Johannes Jänicke, Magdeburg, Nıklo Beste, Schwerin, un
dieses UE Amt A aber distanzierte sıch sotort VO Hans Joachim Fränkel, Görlıtz, VOTL iıhren Synoden, da{fß
VWeißenseer. Arbeitskreis und bezeichnete als seiıne S1e den Spaltungsforderungen VO „DDR“-Politikern
Hauptaufgabe, in Zusammenarbeit mIi1t Bischof Scharf die nıcht tolgen könnten, sondern der Gemeinschaft MIt
Einheit der Kırche wahren. och wurde VO VOIIMN- den westlichen Landeskirchen 1n der EK  S festhalten oll-
herein klargestellt, da{ß Scharf „nıcht weisungsberechtigt“ ten (epd, 67) Dıie Kirche sSe1 keine politische Größe,
sel. Insofern wurde eıne weıtere Lockerung eingeleıtet. un: bestehe eın zwıngender Grund, das brüderliche
Schönherr begrüßte C6c5S allerdings, da{(ß 1mM Weißenseer Gespräch abzubrechen. Dabe1 kamen S1Ee aut die Barmer
Arbeitskreis der Versuch yemacht werde, „als Christen Theologische Erklärung VO  3 1934 zurück, 1n welcher be-

kannt worden WAar, daß die Kırche keine AnsprüchemMiıt der Sıtuation tertig werden, in der WIr hier sind“.
Die Kırche MuUusse sıch iın ihrer Autbauarbeıit MIt uen remder Herren anerkennen könne, sondern 1Ur dem
Methoden der Welt aSsCNH, die VO Soz1ialismus be- Eınen Herrn, Christus, Gehorsam schulde. Dıie Tragweıte
stımmt sel, die 1er un keiner anderen Stelle täl- dieser Glaubenserklärung wurde GrSE während der kom-
ligen Äntworten finden menden Synode erkennbar.

Sachliches Verhältnis ZUY 95 D Verlegung der Synode-Ost nach Fürstenwalde
Diese Haltung entsprach nıcht Sanz dem Vorhaben der Auf dieses Bekenntnis ZUur FEinheit der EKD ANtTWOrtetfe
kırchlichen Propagandısten des Ulbrichtkurses. FEıner der Pankow MI1t der Erklärung, dafß die Durchführung der
Haupttreiber, Prof. Hanfried Müller VO  —3 der Theologi- Teilsynode Ost ach dem üblichen Verfahren in Berlin-
schen Fakultät der Humboldt-Universıität, hatte Bischof Weißensee ıcht gyewährleistet werden könne. Der Rat
Scharf vorgeworfen, wolle MIt der beabsichtigten Wah- der EKD eschlofß darauthin, einen Ortswechsel als
Iung der Einheit der EKD die Hallstein-Doktrin aut ‚Aaußerste Grenze“ des Nachgebens vorzunehmen. Dıie
kirchlichem Boden praktizıeren, W as Scharf einem Synode-Ost wurde ach Fürstenwalde der pree e1N-
glaubwürdigen Dementiı un der Bereitschaftserklärung eruten (epd, 15 67) un beizeıiten daftür ZESOFZT, da{fß
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1n Systém VO Kurieren über die große Entfernüng VO werde. Angesichts dieser Eventualität konnte INa  } 1n
Berlin-Spandau nach Fürstenwalde den ftür gemeinsame Pankow rohlocken, enn Lilje hatte sich durch politische
Beschlüsse ertorderlichen Kontakt aufrechterhalten konnte. AÄufßerungen die DDRS belastet.
Eın Verbot für die 47 der insgesamt 120 Synoda- Intolgedessen rommelte die kirchliche Mannschaft der
len, in Fürstenwalde tagen, das Regıme icht. SED Ende März urz VOTLr Eröftnung der Synode in der
Anscheinend hoffte INa  ; 1n Pankow darauf, da{fß die Eın- SED-Presse für die Gründung eıner VO  - jeder westlichen
eit der EKD den Personaltragen, D A der Wahl Bevormundung unabhängıgen evangelischen Kırche der
des Ratsvorsitzenden, scheitern werde. Man wulßste, „DDR“* der in  3 argumentierte: Nur WenNnn die politi-
daß diesmal ıcht mehr Schart allein kandıdıeren werde. schen Beziehungen zwıschen onnn un der „DDR“ NOT-

Das hatte keineswegs eın politische Gründe, obwohl malisiert würden, könne e auch einer Normalisierung
auch diese miıt 1M Spiel CM zwıschen den beiden Kirchen 1ın der kommen. ber
Da die EKD eın „Bund bekenntnisbestimmter Landes- alle diese Agıtationen yıngen die Verhandlungen der
kirchen“ 1St MmMIt einer starken Gruppe der Lutheraner in Synode hinweg. Der usammentriıtt der beiden eil-
Gestalt der War 6S eın ungeschriebenes Gesetz, synoden erfolgte programmgemäß Sonntag, dem
da{fßß nach der Amtsführung des ersten Ratsvorsitzenden, Aprıl 1967, mMi1t den Eröffnungsgottesdiensten 1n

Dibelius, der AuS der Kirche der Unıi0on STAMMTE, eın Berlin-Spandau bzw 1n Fürstenwalde.
echter Lutheraner VO  — der die Reihe kommen
müßte. ach diesem (jesetz 1STt ıcht verfahren worden. Eın umfangreiches Sachbrogramm

Der bereits Mıtte März als Drucksache erschienen Re-Auf Dibelius tolgte Scharf, auch ein Unıierter, weıl 1961
ıne begründete Hofinung bestand, da{ß durch die DPerson chenschaftsbericht des Rates der EKD legte eın umfang-
von Scharf, der Staatsangehöriger der DDRT 1St un 1n reiches Sachprogramm VOT, das aber NUur ungenügend
Ost-Berlin wohnte, die Finheit der EKD sıchersten SC- diskutiert werden konnte. Es sel'en 1er wen1gstens die
währleistet werden könnte. Diese Hoffnung WAar eın Irr- Hauptpunkte erwähnt, weıl sS$1e die Arbeit des neugewähl-
tum, wI1e sıch alsbald herausstellte, als Schart die Rück- ten Rates bestimmen werden: Überwindung der
kehr nach Ost-Berlin verweıgert wurde. ber War 1U  - „Schlagwort-Theologie“ 1mM Streıit die Auslegung der

Bibel zwıschen Exegeten und Bekenntnisbewegung. Ent-einmal gewählt, un die Wahl galt Doch be] der
Synode, die 1967 usammentrat, würde mM1t Sicherheit eın scheidung über die künftige Taufpraxıs bzw die Verweı-
Lutheraner der herausgestellt werden, SCruNg der Kindertaufe be1 ungesicherter cAQristlicher
mehr, als Schartf für eiınen kirchenpolitischen Kurs die Erziehung der Kıiınder. Überwindung der Gegensätze
Verantwortung tragt, den INla  3 die prophetische Verkün- über Zeitpunkt un: Verpflichtung der Konfirmation.
digung durch Denkschriften eNnNenN ann. Klärung des Streıites ber die gültigen sexualethischen

Normen. Klärung des Verhältnisses von Kirche und
Prophetie oder „Zwer Reiche“? Staat 1in der Bundesrepublik (Kirchensteuer, Religions-

Es Wal, w 1e jeder Kenner der Geschichte der Bekennenden unterricht USW.) un schließlich Beendigung der verbliebe-
Kirche weılß, die Fortsetzung jener Bezeugung des prophe- NCN Unklarheiten über eiıne volle Abendmahlsgemein-
tischen Amtes der Kırche, die miıt der Denkschrift schaft 1n der EKD, der sıch bisher NUur 15 Gliedkirchen

bereit erklärt habenHıtler VO Jahre 1936 über die KZs begann. Man CI -

ınnert sıch, daß 1n den etzten Jahren die Denkschriften Besondere Rechenschaftsberichte legten Präses Scharf und
über die Eigentumsfrage un über die Vertriebenen VO  3 Bischot Krummacher, Greifswald, nach der Konstitu1le-
sıch reden machten. Letztere rief erhebliche Widerstände rung der Synoden April ab Scharf unterstrich die
hervor (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 699f Ööffentliche Verantwortung der Kirche, die S1e durch ıhre
Man weiß auch, da{fß der Rat eine Friedensdenkschrift 1n Denkschriften wahrgenommen habe als „zentrale Bot-
Auftrag gegeben hatte, VO der ber einıge Vorarbeıten schaft VO Sündenvergebung un Versöhnung, umgesetzt

1n Seelsorge“. Nach seiner Ansıcht se1l die geistige Sıtua-1er berichtet wurde (vgl u. A, den Bericht „Weltgemein-
schaft durch Wissenschaft un Technik“: Herder-Korre- t10Nn 1n der Welt un in Deutschland ıcht kirchenfeindlich.
spondenz Z Jhg., 523 00 ferner die ede des Kır- Die Kıiırche werde gehört Besonderen Wert legte dar-
chentagspräsidenten Richard NS Weizsäcker VO 30 auf, da{ß die EKD ıhre innere Struktur überprüfen musse.
Dezember 1966 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Er meınte VOL allem die Herstellung voller Abendmahls-

138) Als weıteres Dokument sel 1er einstweiılen das gemeinschaft un ohl die Überwindung der Bekenntnis-
Studienheft des 13 Deutschen Evangelischen Kirchentages unterschiede, womıt den Widerstand der Lutheraner
erwähnt, das dem Titel „Der Frieden 1St un uns erweckte. Bemerkenswert iSt, daß Scharf die Hoffnung
erschienen 1St (mıt hervorragenden Studien Z 101 Friedens- aussprach, möge bald eıner besseren Regelung beı
frage 0 A, VO Hans Hermann Walz un: VO Wolf der Traupraxıs gemischter Ehen kommen, als S1Ee ZUr eıt
Hätele dem Tıtel „Geplante Zukunft. Der Beıtrag bestehe: „Der deutsche Episkopat verhält sich 1n diesem
der Wissenschaft Z Frieden“, Kreuz-Verlag 196/, für das gyegenseıtige Verhältnis besonders neuralgischen

Diese Versuche eiıner direkten politischen Prophetie Feld wenıger entgegenkommend als ZU Beispiel der
den Lutheranern VO jeher des kalvinistischen Ge1- holländische un französische Episkopat.“ Im Unterschied

STES bzw mangelnder Unterscheidung der „Zweı Reiche“ früheren Erklärungen gab A terner der Hofftnung
verdächtig. Unter diesem Gesichtspunkte estand also be- Ausdruck, dafß nach der Zusammenarbeit VO

sondere Veranlassung, den alten Vorkämptern der „Be- Protestanten un Katholiken be1 der Bibelübersetzung
kennenden Kirche“ 1m Rat der EKD Zügel anzulegen, eiınes Tages auch ın Deutschland einer gemeiınsamen
D durch die Wahl eines Lutheraners zZzu Vorsitzenden Bibel kommen werde.
des Rates. Es Wr anfangs 1e]1 davon die Rede, da{ß der Zum großen Bekenntnıis wurde der Bericht VO  3 Bischof
stellvertretende Vorsitzende des Rates, Landesbischof Krummacher VOTLT der Teilsynode 1n Fürstenwalde. Dıie
Hanns Lilje, Hannover, tfür den Vorsıitz kandıdieren Grundordnung un die elastische Gesetzgebung habe 65
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Wr

beiden Teilen ermöglıcht, ihre Entscheidungen 1in voller ZU Stellvertreter des Vorsitzenden gewählt wurde. Es
Freiheit treffen, ohne die Einheit aufzugeben. Dıie versteht sıch, dafß Bischof Dietztelbinger die Grundord-
Kırche habe keine Veranlassung Aaus rein säkularen Grün- un$g der EKD orthodox töderalistisch auslegen wiırd.
den sıch tıreNNEN, wenıger als heute 1mM ökumen1-
schen Zeitalter die Kirchen aut dem VWege sınd, sıch Dögmatiscber Höhepunkt
vereinıgen un politische, rassısche w1e soziale Unter- Den wesentlichen geistlichen Beıtrag hat die Kundgebung
schiede überwınden: S ware eın Anachronismus ın der Teilsynode VO Fürstenwalde erbracht. Sıie wurde
uUuNSsSeTEIN Sökumenischen Zeitalter un eın Rückfall ın über- auch iın Spandau verlesen un MIt großem Beitfall aufge-
wundene Zeıten des Staatskirchentums, WEelnNnn WIr AaUS- 11LOINIMMEN., Der umfangreiche Text 1St deshalb VO  $ Bedeu-
gerechnet 1im Multterlande der Reformation auf die uns Lung, weıl sıch nunmehr die Reaktionen des „DDR“-
geschenkte un durch das Schuldbekenntnis VO  3 1945 (ın Regimes dieses Dokument bzw Bischof
Stuttgart) in geistlicher Tiefe neugewachsene Gemeinschaft Krummacher wenden. hne dem Tenor oder Autbau der
VON u1lls Aaus verzichten würden.“ Darum se1l heute ıcht Barmer Theologischen Erklärung außerlich tolgen, 1St
mehr ıne pragmatische rage, die in  e} oder lösen die Substanz des Dokuments ıhre Anwendung auf die
könne, sondern „eıne rage des Glaubensgehorsams“, ob Lage Von 1967 einem Totalitarısmus gegenüber, der die
WIr der Einheit der FEKD testhalten oder iıcht Kıiırche eın bestimmtes „Gesellschaftssystem“ vereın-

Dıie Neuwahlen V“O:  S& Rat un Präses
nahmen 11l Demgegenüber wırd erklärt:
„Die Evangelische Kirche 1n Deutschland besteht Wır

hne wesentliche Schwierigkeiten wurden die Wahlen für können nıcht erkennen, da{fß der Herr die Evangelische
den Präases der Synode und den VO autf 15 Mitglieder Kirche iıcht mehr brauchen will, seinen Auftrag USZU-

heraufgesetzten Rat der FKD vollzogen. Präses wurde führen, das Evangelium allem Volke verkünden.“
wieder Ministerilaldirigent Puttfarken, VWiıesbaden, un Es heißt terner: 1e€ Kiırchen der sınd bejeinander.
als Vertreter für die Ostsynode Superintendent Fıgur Vom Unser evangelisches Bekenntnis weIist unls d kirchliche
alten Rat hatten auf die Wiederwahl verzichtet Landes- Gemeinschaft 1Ur dann aufzukündiıgen, wWwWenn der Bruder
bischof Beste, Schwerin, Altbischof Haug, Stuttgart, Bun- 1n Irrlehre oder Ungehorsam den Herrn der Kırche
desminister Heınemann un: Oberkirchenrat Riedel, Muün- eharrt. Diese Gründe eıner Trennung lıegen nıcht vor.“
chen. Die außer dem Präses der Synode neugewählten Damıiıt 1St der Begrift der „Irrlehre“, den neuerdings auch
Mitglieder des Rates der EKD sınd: Fabrikant Bauer, die Bekenntnisbewegung verwendet (vgl Herder-Korre-
Fulda, Präses Beckmann, Düsseldorf, Präses Wilm, Biele- spondenz ds b 141 20 zunächst negatıv ANSCWEN-
teld, die Landesbischöfe Dietzfelbinger, Bayern, Krum- det Im weıteren dient ı auch als Waffe die SED
macher, Pommern, Lilje, Hannover, Noth, Sachsen, Scharf, bzw ıhre ırchlichen Agenten W1e Pfarrer Bassarack:
Berlin, und Wöhber, Hamburg, fterner Oberin Lundbeck, „Die Kırchen werden aufgefordert, iıhre Einheit 1n der
Ludwigslust 1 Mecklenburg, Landessuperintendent Smidt, FEKD aufzugeben, weıl S1e den Menschen, die ın
Lıippe, der Moderator der Reformierten, Nıesel, der Z7wWwel ENTIZEZSCNSESETZTEN Gesellschaftsordnungen leben,
Leıiter des Predigerseminars Wittenberg, Wätzel, un ıcht mehr dienen können.“ Nun heißt 1n der Diktion
Vızepräsident Weber, Stuttgart. Diese Wahlen erfolgten VO  - Barmen: „Damıt wırd die Gesellschaftsordnung ZUr

gleichzeitig 1ın Spandau Ww1e 1n Fürstenwalde. Herrın über den Christusdienst gemacht. Gerade dadurch
Schwierigkeit machte die Wahl des Ratsvorsitzenden. Der wird der Christusdienst verhindert...“, enn oilt den
Nominierungsausschuß hatte sowohl Lilje w 1e Schart VOTI- Menschen in jeder Gesellschaftsordnung. Iso estehe eın
geschlagen, aber Scharf verweıgerte ine Kandıdatur neben Grund, die Gemeinschaft der EKD zerschneiden. Es
Lilje, un Lilje, Wr AUS Fürstenwalde bald erfahren, wiırd verwıesen auf die gemeınsamen Glaubenserfahrun-
würde ıcht die ertorderliche Z weidrittelmehrheit erhal- SCn der etzten Jahrzehnte, auf die ökumenische ewe-
LE  5 So mußten sıch die Lutheraner eıne andere Lösung gun un die Pflicht, füreinander Verantwortung LrAa-

überlegen. SCH, ohne sıch gegenselt1g bevormunden: 39  Ar werden
iıcht schr überraschend fiel dıe Wahl auf Landesbischot uns gegenselt1g weıt freizugeben haben, da{fß WIr —

ermann Dietzfelbinger, nach Lilje der nächstangesehene Auftrag 1ın dem Teıl Deutschlands, in dem WIr
lutherische Kirchenführer, politisch völlig unbelastet, leben, gerecht werden.“
stark engagıert 1im Lutherischen Weltbund MIt seınem Eın Schönheitsfehler den Beschlüssen der Doppelsynode
Okumenischen Institut in Straißsburg un als Beauftragter 1St auch die Zurückhaltung der Evangelisch-lutherischen
des Rates für das Gespräch MmMIt der römisch-katholischen Kırche 1n Thüringen. Bekanntlich legte Bischof Mıtzen-
Kırche Dietztelbinger steht 1MmM 58 Lebensjahr, 1St. eım besonderen Wert auf eın Verhältnis
seiner Herkunft nach eın Lutheraner, der die der „wunderlichen Obrigkeit“ 1n Pankow, und wurde
Augsburger Kontession weder eine evangelische Unıion auch VON UÜlbricht nach Kräften darın gestutzt. Die Thü-
noch die katholische Kırche preisgeben wird In Fragen rınger wollten iın Fürstenwalde ine Neuorganısatıon der

EKD erreichen, die alle kirchlichen Zuständigkeiten auf-der praktischen Seelsorge 1St E jedoch aufgeschlossen. Von
den insgesamt 146 Stimmen der beiden Teilsynoden C1I- teilt un 1Ur noch die geistliche FEinheit wahrt. Da s1e
hielt Dietzfelbinger iımmerhin 129 das 1St 1ne sehr breite miıt diesem Vorhaben keinen Erfolg hatten, wünschten
Vertrauensbasis. Man darf allerdings iıcht übersehen, dafß S$1e auch nıcht 1mM Rat der EKD vertreten se1n. An
der Ratsvorsitzende 11LULr der Vorsitzende eines Rates, diesem Vorbehalt könnten weıtere Spaltungsversuche
nıcht aber Inhaber eines „Petrusamtes“ 1ISt Er ann vieles Eetz2en. Bereıts unmıittelbar nach Beendigung der Synode
verhindern, W as den Lutheranern weıt geht, CT annn konzentrierte sıch das Trommelteuer der D-Presse auf
auch pastorale Inıtiatıven ergreifen, bleibt aber immer den „Einpeitscher“ Bischof Krummacher. Auch schrieb die
gebunden die Zustimmung eines Rates, dessen stell- ED-Presse alsbald, der NEeEUEC Ratsvorsitzende, Landes-
vertretender Vorsitzender nunmehr ıcht Lilje, sondern bischof Dietzfelbinger, habe sowen12 w1e Bischof Schart

in der „D suchen.Scharf heißt, der mıiıt 118 VO'  3 139 abgegebenen Stimmen
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